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Mexiko-Stadt | Mexiko geht bei Schulstart eigenen Weg

Fernseh- statt Klassenzimmer
Normalerweise müssen 
Eltern ihre Kinder vom 
Fernseher losreissen, 
 damit diese ihre Schul-
arbeiten machen. In 
 Mexiko werden Kinder in 
diesen Tagen dazu auf-
gefordert, sich vor den 
Fernseher zu setzen, um 
den Unterricht nicht zu 
verpassen.

NICK KAISER, DPA

Dass sich die Klassenzimmer – 
wie jetzt in Deutschland – wie-
der füllen, ist in Mexiko im 
Moment undenkbar. Dort wur-
den schon mehr als 60 000 To-
desfälle – die drittmeisten welt-
weit – im Zusammenhang mit 
der Krankheit COVID-19 regis-
triert, und weiterhin kommen 
jeden Tag viele hinzu.

Nachdem der Präsenzunter-
richt wegen der Pandemie im 
März abgebrochen wurde, ging 
es, wie in anderen Ländern 
auch, zuerst per Internet wei-
ter – die Regierung stellte auf 
einer Website Material zur Ver-
fügung. Allerdings drohten da-
bei viele Schüler auf der Stre-
cke zu bleiben. Nur etwas mehr 
als die Hälfte der Haushalte in 
Mexiko hat nach einer Statistik 
der Regierung Zugang zum 
Internet, noch weniger einen 
Computer. 95 Prozent hin-
gegen haben einen Fernseher.

Zwei bis drei Stunden 
Unterricht täglich
Also hat sich das Bildungs-
ministerium mit vier privaten 
Sendergruppen zusammen-
getan, um 4550 Fernseh- und 
640 Radiosendungen zu produ-
zieren – einige davon in 20 in-
digenen Sprachen. Das neue 
Schuljahr hat am Montag be-
gonnen. Die Programme lau-
fen seitdem in mehreren Kanä-
len montags bis freitags zwi-
schen 7.30 Uhr und Mitter-
nacht. Für jede Klassenstufe 
gibt es täglich zwei bis drei 
Stunden Unterricht.

Das sieht so aus: Im Kanal für 
Kinder im Kita-Alter singen 
zwei Frauen und zwei Männer 
Lieder über Suppe, Gorillas und 
kitzeln und tanzen dazu. Einen 
Kanal weiter läuft ein kurzer 
Zeichentrickfilm über einen 
Riesen mit einem Garten. Hin-
terher steht auf dem Bild-
schirm: «Wer sind die Haupt-
figuren? Beschreibe sie.»

In einem anderen Sender 
hält ein etwa zehnjähriger Junge 
einen Vortrag über Melodie, Har-
monie und Rhythmus, und ein 
Orchester spielt den Titelsong 
der «Fami lie Feuerstein». An-
schliessend demonstrieren zwei 
Kinder eine traditionelle Web-
kunst. Im nächsten Kanal stellen 
zwei Jugendliche im Schnell-
durchlauf die Geschichte der 
Philosophie vor. Die  Kamera 
springt unruhig  zwischen ver-
schiedenen Per spektiven hin 
und her, begleitet von einem 
schnellen Elek tro-Beat. Immer 
wieder werden zwischendurch 
Dehnübungen von Sportlern wie 
dem Wasserspringer Rommel 
Pacheco  vorgeführt. Keiner trägt 
eine Maske.

Internetzugang 
nur per Handy
Yudith Ruiz – Mutter von zwei 
14 Jahre alten Zwillingstöch-
tern und einer Sechsjährigen 
– ist nach dem ersten Eindruck 
nicht zufrieden. Klassische
Schulfächer wie Mathematik,
Spanisch und Englisch kämen
zu kurz. So falle ihr die Verant-
wortung zu, ihren Töchtern
vieles selbst beizubringen. «Ich 
fühle mich aber nicht mehr in
der Lage, ihnen zum Beispiel
Mathe zu erklären.» Die von
der Regierung zur Verfügung
gestellten Textbücher für ihre
Zwillinge habe sie an deren
Schule abholen können, er-
zählt Ruiz. Wann auch die Bü-
cher für die Kleine da sind, sei
unklar. Ungewiss bleibt zudem, 
wie die Schüler geprüft und be-
notet werden sollen. Erika Val-

le, die eine vierjährige Tochter 
und einen sechs Jahre alten 
Sohn hat, ist froh, dass ihre Kin-
der durch den TV-Unterricht 
eine Beschäftigung haben. «Es 
ist schwierig, sie die ganze Zeit 
zu Hause zu haben», sagt sie. 
«In unserer Wohnung haben 
wir auch nicht so viel Platz, 
dass sie viel machen könnten.»

Die TV-Einheiten seien aber 
ziemlich kurz. «Wenn man von 
der Musik und den physischen 
Übungen absieht, ist der Unter-
richt sehr eingeschränkt.» Sie 
wünsche sich, dass die Inhalte 
typischen Schulstunden näher 
kämen. «Als Eltern können wir 
uns um Sachen wie Musik und 

Spiele selbst kümmern.» Zum 
Ende des vergangenen Schul-
jahres, nach Ausbruch der Pan-
demie, habe die Lehrerin ihres 
Sohnes ihnen noch viele Schul-
unterlagen geschickt, erzählt 
Valle. Im neuen Schuljahr habe 
er aber eine neue Lehrerin, die 
das nicht mache.

Kinder aus armen  
Familien benachteiligt
Internetzugang hat die Familie 
nur per Handy. Sie hatten 
einen Imbiss – in einem als ge-
fährlich geltenden Teil von Me-
xiko-Stadt, in dem sie auch 
wohnen –, mussten ihn wegen 
der Corona-Krise aber schlies-

sen. Eine Tante von Erika Valle 
ist an COVID-19 gestorben.

Etwa 11 Prozent der rund 
30 Millionen Schüler in Mexiko 
gehen auf Privatschulen. Ihre 
Eltern können es sich leisten, 
dass sie über das Internet 
 lernen. Nicht nur deshalb 
meint die Gewerkschaft CNTE, 
der mehr als eine halbe Million 
Lehrer angehören, dass der 
Fernsehunterricht Kinder aus 
armen Familien benachteiligt.

Wenn die Eltern arbeiten 
gehen müssen, um über die 
Runden zu kommen – so das 
Argument – wer sorgt dann da-
für, dass die Kinder die Sendun-
gen gucken? Ein Problem hät-

ten auch Familien mit weniger 
Fernsehern als Kindern sowie 
die 5 Prozent der Haushalte 
ohne Fernseher. Wie der Be-
ginn des neuen Schuljahres für 
manche Kinder mexikanischer 
Familien mit begrenzten Mit-
teln aussieht, war am Montag 
in einem Bericht des Fernseh-
senders Imagen zu sehen: Er 
zeigte zwei kleine Geschwister 
über ein Smartphone gebeugt, 
das mit einem öffentlichen 
Hotspot verbunden ist. Sie sit-
zen an einem Strassenrand in 
der Hauptstadt, wo ihre Eltern 
 Tacos verkaufen, und versu-
chen, in der Schule nicht den 
Anschluss zu verlieren.

TV-Unterricht. Der sechsjährige Santi folgt zu Hause einer im Fernseher übertragenen Kindergartenstunde. FOTO KEYSTONE

Cleveland | Von Presley bis Jackson

Die Ruhmeshalle des Rock ’n’ Roll wird 25
Von Alice Cooper und 
Eric Clapton über Joan 
Baez, Whitney Houston 
und Leonard Cohen bis 
hin zu den Beatles und 
Miles Davis, Tina Turner, 
Billie Holiday oder Mi-
chael Jackson und zahl-
reichen anderen Musi-
kern: Die Ruhmeshalle 
des Rock ’n’ Roll ist eine 
illustre Gesellschaft.

CHRISTINA HORSTEN, DPA

Knapp 350 Musiker und Bands 
sind bislang mit der Aufnahme 
in die Rock’n’ Roll Hall of Fame 
ausgezeichnet worden. Am 
kommenden Mittwoch vor ge-
nau einem Vierteljahrhundert
wurde ihnen mit der Eröffnung 
eines Museums in Cleveland im 
US-Bundesstaat Ohio erstmals 
auch ein physisches Denkmal 
gesetzt.

Der auffällige Bau mit glä-
sernen Pyramiden des 2019 
verstorbenen Star-Architekten 
I. M. Pei steht in Cleveland di-
rekt am Eriesee und gehört zu 
den grössten Attraktionen der
Metropole im Mittleren Westen

der USA, die stark um dessen 
Ansiedlung geworben hatte. 
«Der Rock verbindet uns», 
heisst es auf der Webseite des
Museums. «Unsere Mission ist 
klar: Durch die Macht des 
Rock ’n’ Roll zusammenzufin-
den, Mitglieder aufzunehmen, 
zu lernen und zu inspirieren.»

12,6 Millionen Besucher
Während der Bauarbeiten und
zur Eröffnung traten Musiker
wie Billy Joel, Jerry Lee Lewis, 
Johnny Cash und Little Richard 
auf. Seitdem haben nach Anga-
ben der Betreiber mehr als 12,6 
Millionen Menschen das Mu-
seum besichtigt. In der Corona-
virus-Pandemie war das Gebäu-
de, das Erinnerungsstücke rund 
um seine berühmten Geehrten 
zeigt, zeitweise geschlossen, ist 
nun aber mit eingeschränkter
Kapazität und unter Einhaltung 
von Hygienemassnahmen und 
Maskenpflicht wieder geöffnet.
Auch kleinere Konzertveran-
staltungen finden wieder statt. 
Das jährliche Konzert zur Auf-
nahme der neuen Mitglieder 
musste in diesem Jahr aller-

dings ausfallen. Die Idee einer 
Ruhmeshalle für berühmte Per-
sönlichkeiten des Rock ’n’Roll 
war in der Musik-Industrie 
schon Mitte der 80er-Jahre ent-
standen. 1986 wurden dann die 
ersten Mitglieder aufgenom-
men, darunter die Sänger Fats 
Domino, Chuck Berry, Ray 
Charles, James Browne, Sam 
Cooke, Buddy Holly, Jerry Lee 
Lewis, Elvis Presley und Little 
Richard. 2020 kamen unter an-
derem die Bands Depeche Mode 
und Nine Inch Nails hinzu, 
ausserdem posthum die Sänge-
rin Whitney Houston (1963–
2012) und der Rapper Notorious 
B. I. G. (1972–1997).

Nicht alle Fans zufrieden
Über die Aufnahme entschei-
den inzwischen mehr als 1000 
Musiker, Musikwissenschaftler 
und andere Mitglieder der
Branche. Auch die Fans können 
mitreden. Mindestens 25 Jahre 
müssen seit der ersten Album-
veröffentlichung einer Band 
oder eines Musikers vergangen
sein, um aufgenommen zu wer-
den. Auch andere Musikrich-

tungen haben eigene Ruhmes-
hallen, allerdings nicht alle mit 
eigenen Museen.

Die Rock ’n’ Roll-Ruhmes-
halle stellt nicht alle Fans zu-
frieden: Unter anderem seien 
bislang viel zu wenig Frauen
aufgenommen worden, schrieb
Joe Kwaczala, der einen Podcast 
über die Hall of Fame mode-

riert, jüngst beim Branchenma-
gazin «Vulture». Kwaczala be-
schreibt sich selbst als lang-
jähriger Fan der Ruhmeshalle, 
bezeichnet sie aber auch als 
«Einrichtung von fraglicher Be-
deutung, deren Entscheidun-
gen immer wieder Feuerstür-
me von Enttäuschung und Wut
hervorrufen». Die Stimmen der

Fans und Musikrichtungen wie 
Elektro und Heavy Metal seien
nicht genügend berücksichtigt, 
kritisiert der Autor – und listet 
einige Bands und Musiker auf, 
die immer noch auf ihre Auf-
nahme in die Ruhmeshalle 
warten: Pat Benatar, Dave Mat-
thews Band, Kraftwerk und
Chaka Khan.

Markant. Der Bau mit gläsernen Pyramiden des 2019 verstorbenen Star-Architekten 
I. M. Pei steht in Cleveland direkt am Eriesee. FOTO DEREK JENSEN
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